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fixen Kosten sind in Deutschland an
sich fest und dürften nicht steigen.
Wenn die heute immer noch geleiste-
ten Überstunden auch noch wegfal-
len würden, wäre die Situation sehr
schnell wesentlich dramatischer. 
Die Unternehmer dürfen nicht nur,
sondern müssen so entscheiden,
wie es für das Unternehmen richtig
und vernünftig ist. Wenn also kräftig
Überstunden gemacht werden, er-
wirtschaftet man auch kräftig zusätz-
lichen Deckungsbeitrag – das, ob-
wohl die zusätzlichen Stunden billi-
ger verkauft  werden. 
Weitere Folgen:
• Es kann investiert und auf diese

Weise die Binnennachfrage ange-
regt werden. 

• Die Mitarbeiter bekommen jede
Überstunde bezahlt und haben
ebenfalls wesentlich mehr verfüg-
bares Einkommen in ihrem Porte-
monnaie.

• Die Sozialversicherungen und der
Fiskus profitieren auch nicht
schlecht an jeder Überstunde.

Rückblick in die Geschichte
Es gab in Deutschland eine Zeit, in
der trotz höherer Regelarbeitszeit
als 40 Stunden sehr viele Überstun-
den geleistet wurden – in den 50er
Jahren des vorangegangenen Jahr-
hunderts. Die Folge war das so ge-
nannte Wirtschaftswunder – damals
tatsächlich ein Wunder, weil noch
nicht erklärbar. Es gipfelte nahezu in
einer Vollbeschäftigung in den 60er
Jahren. Heute braucht man nicht
mehr diesen immensen Arbeitsein-
satz. Dennoch ist der Unternehmer
voll gefordert. Im Übrigen: Je mehr
Überstunden  produziert werden,
desto stärker wird die Schwarzarbeit
zurückgedrängt. Wenn die Mitarbei-
ter länger im Unternehmen arbeiten
müssen, haben sie weniger Lust,
danach noch „schwarz” zu arbeiten.
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IM ÜBERBLICK – Gegenüberstellung

Deckungsbeitragsrechnung
Hierbei wird stets davon ausge-
gangen, dass der Markt den Preis
bestimmt. Von dem zu erzielen-
den Marktpreis werden die varia-
blen (direkten) Kosten abgezo-
gen. Variable (direkte) Kosten
sind die Kosten, die nur entste-
hen, wenn die Leistung, der Auf-
trag auch tatsächlich erbracht.
Beispielkalkulation

Erlös – der Preis, den der
Markt
zugesteht

-- absolut variable Kosten (i.d.R
der Waren-/Materialeinsatz)

= Deckungsbeitrag I
- bedingt variable Kosten (i.d.R.

die Fertigungslöhne)
=  Deckungsbeitrag II
Der Deckungsbeitrag-II steht  zur
Deckung der Fixen Kosten zur Ver-
fügung. Die Fixen Kosten sind in
etwa identisch mit den Gemein-
kosten der Vollkostenrechnung.
Da sie aber anders gehandhabt
werden, werden sie auch anders
bezeichnet. Keinesfalls fallen sie
unter den Tisch. Die Deckungsbei-
tragsrechnung versetzt den Unter-
nehmer in die Lage, flexibel auf
sich schnell ändernde Marktver-
hältnisse reagieren zu können.
Sie liefert ständig Informationen,
z. B. für eine vernünftige Ange-
botskalkulation und für die perma-
nente Fortschreibung des Unter-
nehmenskonzepts, der -planung
und -struktur.

Vollkostenrechnung
Die Gemeinkosten des Unterneh-
mens werden nach einem ausge-
klügeltem System/Schlüssel auf
die vom Unternehmen zu erbrin-
genden Leistungen, Produkte,
Aufträge usw. verteilt, um so zu
den Herstellkosten/Selbstkosten
zu kommen – auch als Zuschlags-
kalkulation bezeichnet. 
Beispielkalkulation 1):

Materialeinsatz
+ Materialgemeinkosten
+ Fertigungslöhne
+ Fertigungslohngemeinkosten
= Herstellkosten
+ Verwaltungsgemeinkosten
+ Vertriebsgemeinkosten
+ sonstige Kosten
= Selbstkosten
Die Selbstkosten sind der Dreh-
und Angelpunkt des Denkens,
Handels und Entscheidens. Der
Vollkostenrechner verkennt, dass
nicht das Unternehmen, sondern
der Markt den Preis bestimmt. In
Boomzeiten werden leicht mitzu-
nehmende zusätzliche Gewinne
verschenkt; in schlechteren Zei-
ten können Aufträge verloren
gehen einschließlich der umge-
legten Erlösanteile für Gemein-
kosten. Die Ermittlung unterneh-
mensspezifischer  Basiswerte für
die Kalkulation ist aufwendig und
kompliziert.

1) Die Positionen sind beliebig erweiter-
o. variierbar 

Lebensversicherung

Große Deckungslücken bei
der Immobilenfinanzierung
Viele Immobilienbesitzer, die die Finanzierung so aufgebaut 
haben, dass die Hypothek mit dem Ertrag aus einer Lebensver-
sicherung beglichen werden soll, werden erhebliche finanzielle
Verluste hinnehmen müssen. Sie sind gut beraten, diese Finan-
zierungskonstruktion von einem Experten überprüfen zu lassen.

Reduzierte
Gewinnbeteiligungen

Ein Grund dafür, dass die Hypothe-
kentilgung über die Lebensversiche-
rung zunehmend kritisch zu sehen
ist, liegt darin, dass die Versicherer
ihre Gewinnbeteiligungen kontinu-
ierlich verringern. Folge: Der Versi-
cherungskunde erhält weniger Erträ-
ge als ihm bei Vertragsabschluss
vorgerechnet wurde. Durch diese
Praxis der Versicherer ist nicht nur
die Altersversorgung beeinträchtigt,
sondern im ganz besonderen Maß
die Finanzierungskonstruktion auf
dem Immobiliensektor. Hier können
sich Deckungslücken bis zu 25 %
auftun. Wer seinerzeit ein Darlehen
von 200 000 Euro in der Absicht
aufnahm, es über eine Lebensversi-
cherung in gleicher Höhe zurückzu-
führen, sieht sich so am Ende der
Laufzeit einer Finanzierungslücke
von 50000 Euro gegenüber. 
Die Lebensversicherer bestätigen
derartige Beispiele zwar nicht offen,
müssen aber bei hartnäckiger Nach-
frage einräumen, dass derartige
Beispiele nicht übertrieben sind. 

Hypothekentilgung
nicht garantiert

Lange Zeit galt die Methode, ein Hy-
pothekendarlehen über den Ertrag
einer Lebensversicherung zu tilgen,
als „elegantes“ Finanzierungsmo-
dell. Parallel mit der Aufnahme des
Darlehens wird eine Kapitallebens-
versicherung abgeschlossen. Der
Darlehensnehmer zahlt während der
Laufzeit keine Tilgungsraten, son-

dern lediglich Zinsen und Beiträge
zur Lebensversicherung. Das hat für
Selbstständige den zusätzlichen
Vorteil, dass sie die Versicherungs-
beiträge steuerlich geltend machen
können (Vorsorgeaufwendungen).
Mit der Auszahlung der Lebensversi-
cherung wird dann am Ende der
Laufzeit das Hypothekendarlehen
abgelöst. Im Idealfalle bleibt dann
sogar noch „Geld übrig“.

Aktienmarkt-Entwicklung
leitet Trendwende ein

Diese geradezu ideale Finanzie-
rungsform verlor mit der jahrelangen
Talfahrt des Aktienmarkts und dem
einhergehenden Zinstief viel von ih-
rem Glanz. Die Versicherer verzeich-
neten Ertragseinbußen und versuch-
ten, diese zumindest zum Teil auf ih-
re Kunden abzuwälzen. Viele
Kunden haben deshalb auch bereits
die Mitteilung erhalten, dass sie mit
einer Finanzierungslücke rechnen
müssten, zumal sich der Trend in
absehbarer Zeit nicht ändern würde. 
Gleichzeitig werden dem Versiche-
rungsnehmer Möglichkeiten offe-
riert, wie der Misere, dass die Aus-
zahlung der Lebensversicherung
nicht unerheblich hinter der ur-
sprünglich zugesagten Summe zu-
rückbleibt, begegnet werden kann.
Diese angebotenen „Lösungen“,
die zudem zusätzliche Zahlungen
bedingen, erschöpfen sich meist im
Vorschlag, einen Bausparvertrag ab-
zuschließen oder die Lebensversi-
cherungssumme zu erhöhen. Derar-
tige Vorschläge stellen den Betroffe-
nen jedoch kaum zufrieden.
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Vor Kündigung 
Expertenrat einholen

Bisweilen wird den Versicherungs-
nehmern von Fachleuten geraten,
die Lebensversicherung zu kündi-
gen, die Auszahlung zur Sondertil-
gung des Hypothekendarlehens zu
nutzen und die Finanzierung mit ei-
nem normalen Hypothekendarlehen
mit laufender Tilgung fortzusetzen.
Abgesehen davon, dass sich dieser
Finanzierungsvorschlag erst nach
Auslaufen der Zinsbindung realisie-
ren lässt, müssten hier im Vorfeld
weitere Berechnungen angestellt
werden.
Es lohnt sich nur dann, die Versiche-
rung in der vorgeschlagenen Weise
fortzusetzen, wenn die ausgerech-
nete Rendite mindestens einen Pro-
zentpunkt über dem Kreditzins liegt.
Dazu müssten folgende Daten er-
mittelt werden: 
• Höhe des aktuellen Rückkaufwer-

tes bei Kündigung der Police
• Ablaufleistung bei Fortsetzung

der Versicherung und 
• Höhe der garantierten Leistung

vom Laufzeitende. 
Vorsicht ist geboten bei der vom Ver-
sicherer genannten Guthabenverzin-
sung. Sie bezieht sich nicht auf die
gesamten einzuzahlenden Beiträge,
sondern nur auf die Sparraten nach
Abzug von Kosten und Risikobeiträ-
gen. Diese „Nettosparraten“ wer-
den von den Versicherungsunter-
nehmen meist schamhaft ver-
schwiegen. In jedem Fall lohnt sich
hier die Einholung von Expertenrat.

Finanzierungsmodell nicht
mehr attraktiv

Der Kunde, der seine Lebensversi-
cherung kündigen will, sollte beden-
ken, dass dann sein Versicherungs-
schutz im Todesfalle erlischt. Wer
darauf Wert legt, muss bei Umbe-
stellung auf ein Hypothekendarle-
hen eine zusätzliche Risikolebens-
versicherung abschließen und deren
Kosten in sein Kalkül miteinbezie-
hen. Grundsätzlich dürfte sich die
Überlegung, eine Immobilie mit Hilfe
einer Lebensversicherung zu finan-
zieren, seit 2005 weitgehend erle-
digt haben. Das Alterseinkünftege-
setz von 2005 macht diese Finan-
zierung uninteressant, weil die
Auszahlungen seither zu versteuern
sind. Dieser Nachteil bei neu abge-
schlossenen Verträgen wird auch
nicht dadurch wettgemacht, dass
Selbstständige die Beiträge für
neue Kapitallebensversicherungen
steuerlich geltend machen können.

K. Linke

Hintergründe

Betroffene Kunden
Diese Entscheidung betrifft Ver-
sicherungskunden, die eine Kapital-
lebensversicherung oder eine pri-
vate Rentenversicherung ab Januar
1995, möglicherweise auch schon
früher, abgeschlossen haben. Nach
einer Entscheidung des Bundesver-
fassungsgerichts vom 15. Februar
2006 kommen ggf. auch Altverträge
– Abschluss 1994 oder früher – für
die Nachzahlung und Neuberech-
nung in Frage. 
Wurde die Versicherung inzwischen
gekündigt – bis Mitte 2001 – evtl.
auch noch später, kann vom Versi-
cherer eine Neuabrechnung und da-
nach häufig eine zusätzliche Aus-
zahlung verlangt werden.

Rechtliche Grundlage
Basis dafür sind verschiedene Urtei-
le des Bundesgerichtshofs (BGH)
vom 12. Oktober 2005 – IV ZR
162/03, 177/03 und 245/03. Da-
nach sind zwei Abrechnungsposten
besonders interessant:
a) Ein Stornoabzug ist nicht gestat-

tet.
b) Es ist knapp die Hälfte der einge-

zahlten Beiträge zu erstatten.
Besonders hoch fällt die Nach-
zahlung aus, wenn der Vertrag nur
kurze Zeit gelaufen ist. Auch bei
länger laufenden Verträgen ist
der Stornoabzug laut BGH unzu-
lässig.

Hinweise

1. Abrechnung des 
Versicherers kontrollieren
In jedem Falle sollte der Kunde ei-
nen versicherungsmathematischen
Sachverständigen (Aktuar), wie z. B.
www.pkv-gutachter.de, einschalten.
Nicht selten werden dadurch er-
hebliche „Irrtümer bei der Neuab-
rechnung“ aufgedeckt. Das betrifft
z. B.:
• die Hälfte der Beiträge – genau

gesagt: Die „Hälfte des ungezill-
merten Deckungskapitals“ nach
der BGH-Vorgabe – wurde nicht
richtig berechnet,

5. Vermittler- bzw. Berater-
haftung prüfen
Wer sein Geld anlegt, darf erwarten,
dass er ordentlich beraten wird. Da-
bei kann es grob fehlerhaft sein,
einem Kunden einen zig-Jahre
laufendend Sparvertrag zu vermit-
teln, wenn nicht gesichert erscheint,
dass er die Laufzeit „durchhalten“
kann. Oft sehen Vermittler auf die
Provision, anstatt zu prüfen, ob
genügend andere Reserven im
kurz- und mittelfristigen Bereich vor-
handen sind. Fehlt eine ausreichen-
de Absicherung gegen Arbeitslosig-
keit, Erwerbsunfähigkeit, Krankheit
etc. ist es absehbar, dass eine
Lebensversicherung das vertraglich
vereinbarte Ende nicht erleben
kann.
Ein Ansatz für die Beraterhaftung ist
dann die Antwort auf die Frage:
Konnte sich der Kunde dieses Pro-
dukt überhaupt leisten?

6. Risiko: 
Sofortrente auf Kredit
Eine beliebte Variante ist es auch,
dem Kunden die Lebensversiche-
rung auf Kredit zu verkaufen (Sofort-
rente). Dies geht meist schief, denn
die Kreditzinsen sind sicher, die
Wertsteigerung der Lebensversiche-
rung nicht. 
Am Ende kündigt die kreditgebende
Bank die Versicherung, und der Kun-
de bleibt auf einem Berg von Schul-
den sitzen.

7. Haftung 
für fehlerhafte Finanzierung 
Banken und Versicherungen, aber
auch ihre Vermittler, sehen sich
zunehmend in der Verantwortung,
wenn bei der Eigenheimfinanzierung
das Darlehen mit einer Lebensver-
sicherung gekoppelt wurde. Daran
verdient oft nur der Vermittler – für
den Kunden ist diese Finanzierung
oft wesentlich teurer. Das Abbezah-
len der eigenen vier Wände kann
sich bei gleicher Zahlungshöhe von
etwa 15 auf schätzungsweise 25
Jahre unnötig verlängern.

J. Fiala

• die üblichen Zinsen wurden auf
die verspätete Nachzahlung nicht
kalkuliert,

• die Gutschrift der unberechtigt
abgezogenen Stornoabschläge
nicht berücksichtigt.

2. Vorsicht 
bei Abfindungsangeboten
Ein Trick der Versicherer ist es eine
Kulanzzahlung anzubieten – das
Nachrechnen durch einen Versiche-
rungsmathematiker kann erhebliche
Zusatzzahlungen bedeuten.
Die Angebote einer Abfindung oder
Kulanzzahlung sollten geprüft wer-
den: Der Versicherungskunde sollte
sich die rechnerische Nachprüfung
schriftlich in jedem Falle vorbehal-
ten.

3. Verjährung 
des Anspruchs klären
Führende Richter und Wissenschaft-
ler haben sich dazu bereits ge-
äußert: Demnach ist erst einmal die
Neuabrechnung geschuldet – denn
wenn der Anspruch nicht bekannt
ist, kann er auch nicht verjähren. 
Eine andere Meinung geht davon
aus, dass erst seit den BGH-Urteilen
vom 12.10.2005 die Verjährungs-
frist angelaufen sein kann. Es gibt
aber auch zahlreiche andere Ein-
schätzungen dazu.
Herangezogen werden können da-
bei die Grundsätze, wie sie im Ban-
kenbereich entwickelt wurden: Dort
geht es um Fälle, bei deren die Bank
bei Zinsen und Spesen rechtswidrig
die Konten der Kunden zusätzlich
belastet haben.

4. Fondsgebundene Lebens-
bzw. Rentenversicherungen
können betroffen sein
Nach einer Entscheidung des LG 
Aachen – Urteil vom 11. Oktober
2002, Az. 9 O 355/01 – können
die Grundsätze des BGH über die
Verrechnung von Abschlusskosten
und Stornoabzüge sowie zum
Rückkaufswert entsprechend gel-
ten.
Also kann es auch hier zu Nachzah-
lungen an den Versicherungskun-
den kommen.

Lebensversicherung

Hohe Nachzahlungen bei
Kündigung möglich
Der Bundesgerichtshof verurteilte Versicherer, beim 
Rückkaufswert der Lebensversicherung nachzubessern. 
Wurden bei der Kündigung auch Stornoabzüge vorge-
nommen, sind diese oft zu erstatten. Auch auf einige 
Tricks der Versicherer ist zu achten.
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